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beſtimm angeführten Zwecke verfallen bezeichnet erde Ha
ben wir bisher davon gehandelt, was nach Unſerem Dafür

dem Fundus und den Einnahmsquellen des kirchli—
chen Armenweſens ehöre, ſo vollen wir dieſen Theil unſerer
Abhan  n mit einer negativen Bemerkung ſchließen, was
wir als 3u kirchlichen Armeneinkünften nich gehörig betrachten.

Wir Aben reilich chon Iu Uſerer Ugend wie
erho Pfarrer, einmal ogar einen würdigen Prälaten im
alar mit ing und Pectoralkreuz dem Eintritte von
eatern und Tanzſälen 4Us Aſſiere ltzen eſehen,
nämlich IM Namen der chriſtlichen Charitas Neſtroi'ſche Poſſen
geſpie bder aus tebe 3u den U0  eldenden Brüdern etanzt
wurde teſe Art der Gemüthlichkeit dürfte bh bei dem
kirchlichen Armenweſen fürderhin N mehr angezeigt ſein
vas dem Armen gleichſam lMus den Fenſtern eines erleuchteten
Tanzſaales zugeworfen wird, ſcheint Ulls Ul arnach ange—
than ſittigend auf ihn 3u wirken U geſtehen wir offen,
daß wir auf Wohlthätigkeits-Soiréen bder geſellige Abende
als ammelmittel für die Tmenpflege ui viel halten; der
Brennpunkt der kirchlichen Armenpflege ſt der IU dem Ta  ber
nakel jeder Pfarrkirche im allerheiligſten Sakramente wohnende

des lebendigen Gottes, Iu eſſen Namen das Almoſen
egeben wird; ſoll ſegensreich wirken, mu S den 9
rakter eines Opfers aben; C5 ſoll gegeben verden auf Grund
göttlichen Gebotes, aus Dankbarkei gegen Gott, QAus Buße,
aus nhoffung zeitlichen Segens und hauptſächlich des wigen
Lohnes. Schluß folgt.)

Rönnen Ehewerber,
denen der zuſtändige Seelſorger die Trauung deßwegen ver
weigert, vei ſie ſich bei ihm über hinreichende Kenntniß der
Religion nicht auszuweiſen vermögen, die Ehe vor der we

en Behörde ſchließen?
V  don Dir Franz Laurin, Hofeaplan und Univerſitäätsprofeſſor iu Wien.

m Art II de Geſetzes H Q 1868 (
Nr 47) ird eſtimmt, daß, „wenn einer der nach den Vor⸗
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ſchriften des allg ürgerl Geſetzbuche zum Aufgebote der —

berufenen Seelſorger die Vornahme des Aufgebotes, oder
einer von den zur Entgegennahme der feierlichen Erklärung
der Einwilligung berufenen Seelſorgern, Welcher von den Braut:
leuten eßhalb0 wurde, die Vornahme des Aufge
Dte oder die Entgegennahme der feierlichen Erklärung der
Einwilligung zur Ehe lus einem Ur die Geſetzgebung de
Staates nicht anerkannten Hinderungsgrunde verweigert“, 68
den rautlenten freiſteht, „das Ufgebo threr Eh durch
die ehörde U veranlaſſen und die feierliche Er
ärung der Einwilligung ur Ehe vor dieſer ehörde ab
Ugeben.“

N. während nach 71 de  — b bei en
zwiſchen katholi  en und Il Ed  en chriſtlichen Religions-—
genoſſen die Verkündigung derſelben owohl N der Pfarrkirche
de katholiſchen und in dem Bethauſe de nicht katholiſchen Thei⸗
les, als auch In der katholiſchen Pfarrkirche, in deren Bezirke der
etztere wohnte, vorgenommen, und die feierliche Erklärung
der Einwilligung vor dem katholiſchen arrer Iu Gegenwart
zweier Zeugen Tklärt werden mußte, wobei jedo auf Ver—
langen des anderen Theiles auch der N katholi Séeel—
ſorger erſcheinen konnte: Urde durch das eſe 21 De
zember 1868 1869 Nr beſtimmt, daß bei
ſolchen Ehen das Ufgebo bloß Iu der gottesdienſtlichen Ver—
ſammlung des Pfarrbezirkes der eligionsgenoſſenſchaft eines
jeden der eiden Brautleute 3u geſchehen, und die feierliche Er
lärung der Einwilligung Iu Gegenwart zweier Zeugen bor
dem ordentlichen Seelſorger eines der Brautleute bder or
deſſen Stellvertreter ſtattzufinden hat Da Letztere kann nach
dem gedachten Geſetze auch Iu dem Falle geſchehen, da
ufgebo wegen Weigerung eines Seelſorg durch die o
litiſche Behörde borgenommen Urde U äßt (8 das be—
agte eſe. den Brautleuten Iu QAllen en frei, die kirchliche
Einſegnung threr vor dem Seelſorger des einen der Braut⸗
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leute geſchloſſenen he bei dem Seelſorger des anderen Theiles
erwirken.
Die Beantwortung der I kede ſtehenden Frage hängt

Ond Avon ab bb der Mangel des Ausweiſes über hin  25
reichende Religionskenntniß der betreffenden Ehewerber als
ein durch die Geſetzgebung des Staates anerkannter de
rungsgrund anzuſehen iſt, oder nicht

Daß der erwähnte Mangel durch die Geſetzgebung de
Als ein Hinderungsgrund der Eheſchließung anerkannt

iſt, Außer Zweifel. Denn die Ehe der riſten iſt ein
aceraul „Cum nemo“, ſb hat darüber Apſt Piu

—

Iu der Allbeution Am 27 September 1852 ſich feierli Usge.  2
prochen, „nemo Catholieis gnoret aut ignorare bpossit,
matrimonium 6886 %½ et Droprie Dun Septem Hvan-
gelicae legis Sacramentis Christo Domino institutum, 4

propterea inter deles matrimonium ari 1101 D  7 quin
un0 éeodemque tempore Sit Sacramentum, 1deire0o
quamlibet aliam inter Christianos VIri mulieris, praeter
Sacramentum, Conjunctionem, cujuscumque etiam Civilis le-
**  QV  18 VI factam, nihil aliud ESSE, 181 turpem atqu Exitialem
concubinatum, ab Heclesia tantopere damnatum, DTO:/
inde conjugali oedere Sacramentum separari nunqual
„＋* 0

Sie legt auch Denen, die ſie eingehen, heilige und hoch
t  ige Pflichten auf, Ichten einander, Allenfd
auch ihre Kinder und Dienſtboten, 1  en, welche die
Ehegatten, beziehungsweiſe eltern und Dienſtherren oder
Dienſtfrauen auf Grund und mit Hülfe der Re
ligion ollkommen und mn heilbringender eiſe 3u erfüllen
vermögen. „Wenn das Pflichtgefühl“, o ſprach darüber der
Cardinal ürſt⸗Erzbiſchof von Wien, 3 epeh Othmar,
In ſeinem Hirtenſchreiben 25 Februar 1857 ſich au 8

cta Pii I  7 6d Rom 1865 Dag. 117
— iehe deſſen Hirtenbriefe, Predigten, Anreden Wien 1860 501
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5„W das Pflichtgefühl von der religiöſen Ueberzeugung 15
geriſſen wird, gleicht 65 im beſten Falle einer abge  Uckten
oſeé Man ſie Iu ein Glas Waſſer, und Eein paar
Tage lang behält ſie Duft Ind arbe; dann verwelkt ſie
Eben ſo geht nit den Regungen des Pflichtgefühles, wenn
der Glaube und die Liebe Gottes II  en iſt Sie
ſind glei Blumen, die man aus der nährenden Erde E·
riſſen hat, und ihre velket ahin Dieß ewährt ſich
zwav iberall doch AIm deutlichſten bei jenen Verhältniſſen,
wWo! die von der Geſinnung abhängt, und
ehen darum die Zwangsgewalt, welche Ur die äußere Thätig⸗
keit 1 erreichen vermag, rathlos daſteht.“

E iſt ſomit klar wie die E nothwendig darauf
dringen muß, daß ihre Gläubigen, ſie die Ehe eingehen
wollen, jedenfalls die wichtigſten Wahrheiten der Religion
Jeſu hriſti kennen Ind darüber ſich bei dem U ihrer Trau—

berufenen Seelſorger ausweiſen. Demgemäß räg das
R 1 Ale U  2 (de SaCram Matrim.) den Seel
ſorgern auf, enn un threm Pfarrbezirke eine Ehe geſchloſſen
verden ſoll, 3u erforſchen, ob von den Ehewerbern „Uterque
sciat rudimenta fidei, GUNII deinde fſilios 8Uu08 docere
debeant. ＋

Jene Ehewerber, ſie C der mit hnen vorgenom—
nenen rüfung un den wi

igſten Wahrheiten des chriſtlichen
Glaubens unwiſſend finden, en die Seelſorger nicht
Trauung zulaſſen, 10 (b ieſelben über Gott und einen
en ſich jedenfall. die ſchlechthin nothwendigen Kenntniſſe
erworben, Nl einmal die Verkündigung ihrer Ehe vornehmen.
Das fünfte Carl Borrom äus i. 579 9e
ene Provincial⸗-Concil von Alan hat Iu dieſer B
ziehung Folgendes verordnet „Parochus, Sponsos
periundo viderit Doctrinae Christianae rudimenta plane
ignorare, eE matrimonio iHLos ante jungat, Juam item
ratione Cognoverit, 608 didicisse, quae de genere iIlos
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plane Séire oporteét.“) Und eine Papſt Inno Cen3 XII
Erwägung dieſer C  V  ache eingeſetzte Commiſſion hat, mit

Rückſicht auf die eben angeführte Verordnung des Provincial⸗
DOneét bon .  ud, I ihrer unter dem Vorſi dieſe

—
Papſtes gehaltenen Sitzung Am 11 Juni 1697 ſich In dieſer
inſich ahin ausgeſprochen: 5„non 6886E barochis matri⸗
monium 1N Eeclesia proclamandum, n181 antea Sponsos 6·

pererint 1N Christianae religionis rudimentis sufficienter
instructos.“?)

Dieſe Reſolution der eſagten Commiſſion wurde
Papſt emen Ui und durch Ern D  ecret ſeines
eneralvicars (Cardinalis Vicarius Urbis) Sept 1713
dem römiſchen Seelſorgsclerus ekannt gemacht und ihm deren
genaue gewiſſenhafte Beobachtung dringend ans erz 9E.
I 1  Cu Lambertini, Erzbiſchof von blogna,

nachher Papſt unter dem Namen: enedic XIV.; hat die
oben erwähnten Maßregeln einem Diöceſanclerus u den In

ihn gerichteten Paſtoralinſtructionen (Institutiones) I wieder—
holten en und dringend eingeſchär So namentli Iu
der Instit 8 12 und 0 mit folgenden Worten:
„Mandamus insuper, U  & matrimonia de MoOre promul-
gent, eujuscumque COnditionis aut dignitatis sint futurt
conjuges, nisi, ipsorum VOluntas thre Einwilligung zur
9e exploratur, Fidei rudimenta Satis perceperint. Ita D
6CO sancitum fuit Ad Nornlanl quinti Ooneilii Mediola
nensis 1N peculiari congregatione Sanctissim0o Onti-
fice Innocentio XII die 11 Junii 1697, quod deinde auCto-
ritate zudicioque Clementis —. — die 9 Sept 1713 fult
confirmatum.“

Ct½ Eecelesiae Mediolan., ?ed Bergom. 1738 part Dag. 287
lehe Benedict. XIV De Synod. Dioec. (ed Rom. lib

IIIL CAD II. 66.
Bullarium Clement. XI 6d 40m. 1723, Dag. 326
Benediet XIV Op Cd. ene 1767 tOm Pag
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Als hat euſelbe Urch die const. 181 MIinime
ddo Febr 1742 die gedachte aßrege aAls
einen Damm gegen das Umſichgreifen der Unwiſſenheit In Re—
ligionsſachen Im Volke bezeichnet, und ahe die iſchöfe an

gewieſen, bei ihrem Seelſorgsclerus auf gendue Befolgung
derſelben mit QAllem Ernſte 3u dringen. Er ſagt darüher
wörtlich „Cum matrimonio jungendi NO sint, 81 parochus,
Ut ebet, Prius interrogando deprehenderit, IILIATEIII SE

feminam. ad salutem necessaria sunt, ignorare VIX
tantae AacCtam luetuosae ignorantiae 1oEum relinquet episcopus,
qui pastores animarum admoneat Offieii 8ul 47 81 huié de-
sint, negligentiae repetat poenas.“½

In ſeinem ereits erwähnten bie: De Synodo dioe-
CESana (lib 111 CAD II. rmahnt ferner der

die Seelſorger, bei geiſtig chwachen Perſonen,
wenn ſie ULl die Grundwahrheiten der chriſtlichen eligion
2J  gehörig kennen, ud von den übrigen einige, auch NUL

dunkle, enntni beſitzen, ſich vorderhand Amit begnügen,
und ihnen ja Ni die Trauung verweigern; jedo ſollen
ſie dieſelben vermögen Tachten, daß ſie, beſonders u
enutzung der thnen von der 11 dargebotenen Mittel,
namentlich der Predigten und Chriſtenlehren, ihre mangel-

eligionskentniß verbeſſern ſuchen Er ſagt diesfalls:
„Unum amen advertendum addimus; nimirum quandoque
evenire, Ut quis praecipua Fidei nostrae mysteria et Sciat
et credat, Caetera pariter, guae necessitate praecepti 8Sun

addiscenda, aliquo Saltem rudi mOdO berceperit; Sed quia
hebetis Est ingenii Et Exilis memoriae, bost OnlneIII adhibitam
diligentiam I1Ila memoria retinere et reeitare 04 Valeat:
IN hoe autem TETU NOU perpetuo arceri
matrimonio; quod ESb institutum 1 Offieium naturae, Et

Dropterea nemini, sine propria Culpa, E8t denegandum; Sed
Curabit parochus, Ut, qui memoriae defectu aborat, fre-

9 Bullar. Rom. 64 Luxemburg. 1727 899 tom XVI DPaS.
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quenter audiat, ꝗquae semel CrasseE didicit. ab ejus mente
penitus elabantur “ Zur Begründung deſſen beruft
enedi XIV ſich ＋ auf die Verordnung eines
Biſchofs von Verona, ohann Matthäus Gibertu 83

des Inhalts: „Cum autem quilibet COChristianus
Orationem Dominicam, Symbolum Apostolorum Et Praecepta
Dei atque Ecelesiae Scire debeat, retinendo altem Sensum,
et Sacerdotibus A. praedicatoribus IIIU Sibi imposito,
prou tenentur. fungentibus, nullus IN Vveritate
poterit, quod, 2 gu necessaria Ad salutem addiscere possit,
NOI habeat 1deo praemissa nescientes, Ut magis COonfun-
dantur, 11 faciem Eeclesiae A matrimonium COntra⸗
hendum 1101H admittantur;“ und auf die dieſer Verord—

von einem Nachfolger de Genannten auf dem biſchöf
lichen Stuhle bon Verona, Auguſtinu Valerius
(＋ beigefügte Aumerkung folgenden nhalts „Advyerte,
NOIU 6886 ar Cendos namli Contrahendo matrimonio),
qui, Ut necessaria 20 alutem perdiscant, fkaciunt, quod 1N

Est. sicuti, qui ChoOlas doctrinae Christianae frequentant;
quia 0u 0b incuriam H  aut negligentiam, Sed 05 ingenii
memorlaeve imbeceillitatem 110 1 addiseunt.“

Wie aber die Seelſorger Iu dieſer Beziehung mit
beſonders geiſtesſchwachen Perſonen vorzugehen haben, Afur
empfiehlt erſe Papſt C.) als Richtſchnur ein von einem
ſpaniſchen Gelehrten aus dem XVII Jahrhundert, Namens

di N And Me N 4,0 angeführtes hnodal-Decret
von Imd (in Peru), velches lautet, wie bug „Qui C0O

118 tantis impedimentis gravati fuerint, Ut cCopiosiorem cCate-
cChesim 1101I admittant, doceantur demum PrO 80 Nm0OdO
Praecipua fidei capita. scilicet, 6886 Deum; omnium

auctorem, qui acecedentes 20 Vita aeterna U·

neret, improbos et ebelles aeternis suppliciis 1 alio SacC⸗

In deſſen Discursus apologeétici Ad Coneilium Illiberitanum, 60 Lugd
1665 Dag 388
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610 puniat; deinde, hune ipsum Deum E886E Patrem, 6t

Filium, et Spiritum Sanctum, tres quidem Personas, Sed
Deum um; praeterea, Filium Dei, pbropter pa-

randam alutem hominum; factum hominem EX Virgine
Maria, PrO nobis DaSSU et mortuum, tandem resSurre-

Xisse etI 1N aeternum; unC 6886 Jesum Christum,
Dominum et Salvatorem nostrum; postremo, neminem pO8S8E
ESSE salvum, 181 Credat 1IN Jesum Christum, et poenitens
de peccatis cCommissis, Sacramenta ipsius suscipiat, Baptis-
matis quidem, 81 nfidelis st, Oonfessionis autem; 81 lap
8uUS post Baptismum, denique statuat, S. guae
CUS et Eceelesia saneta praecipiunt, quorunl IIII est.
Ut Deum diligat omnia et proximum, sieut ipsum.“

Aus dem bisher Angeführten iſt klar, daß ir

icherſeits
die Nupturienten verpflichtet ſind, vor der Eheſchließung ſich
bei dem ihrer Trauung berufenen Seelſorger über hin⸗
reichende Religionskenntniß auszuweiſen, ſowie, daß dieſer
nicht bloß berechtigt, ſondern Auch ver iſt, denjenigen
Ehewerbern, E ur ihre U n den Wahrheiten der
eligion nicht hinreichend unterri  E ſind, bis zur Erwerbung
hinreichender Religionskenntniß die Trauung, 10 Unter Im⸗
tänden ſelbſt die Verkündigung der Ehe, 3u verweigern.

auch die öſterreichiſche Staatsgewalt hat
* für nothwendig errd  2 0 anzuorden, daß die Ehewerber
bor der Eheſchließung dem ihrer Trauung berufenen Seel
ſorger darüber, daß ſie hinreichende Kenntniß der eligion
beſitzen, den Nachweis liefern, und 3 wenn jener Seel—
ſorger nicht ihr eigener Seelſorger ſt, durch Beibringung
eines von dieſem ausgeſtellten Religionszeugniſſes, und zwar
noch vor der Eheverkündigung, und daß die Beibringung dieſes
Zeugniſſes nicht einmal Iun dem Falle nachgeſehen werden
darf, venn von der Verkündigung der 9e dispenſirt wurde
So bar insbeſondere angeordnet Kaiſer ranz
durch Handſchreiben 14 Jänner 1807, kundgemacht
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u CEINn an die ſämmtlichen Länderſtellen gerichtetes Hof.
kanzleidekret Jänner welches folgendermaßen
Qutet 7—  Da Se Majeſtät gnädigſt ollen, daß jeder Aller—
höchſtdero Unterthanen Iu der Religion, 3u der 4˙ ſich be
kennt gehörig unterrichtet ſein ſoll vorzüglich aber verehe—

erſonen denen noch insbeſondere die Au über
ihre Kinder und Dienſtleute obliegt; ſo tr angeordnet
daß keine Trauung borgenommen er enn I von den
Perſonen die ſich rauen laſſen wollen CEln Zeugniß thre
Seelſorgers daß ſie von ihrer und deren
vollkommene Kenntniß eſitzen noch vor der gewöhnlichen
Verkündigung beigebracht Dir und iſt ſelbſt dem 0
Emnme ispen bon der Verkündigung die Beibringung l  2
vorbeſagten Zeugniſſes niemals nachzuſehen Die Landesſtelle
9at leſe Entſchließung allgemein kundzumachen und
au die genaueſte Befolgung ſtrenge ehen  7.

Da die Ueberzeugung de Seelſorgers von der blltom
menen Religionskenntniß der Brautleute und CEln von ihm dar—
U  ber auszuſtellendes Zeugniß nothwendig Emne von ihm lit
den Brautleuten vorzunehmende Religionsprüfung bbraus
etz ſo iſt lar daß en Handſchreiben den zuſtän⸗
igen Seelſorgern veigen auch die Vornahme der Re
ligionsprüfung mit den Brautleuten zur gemacht hat

N. amit den Seelſo nicht die Möglichkeit benom—
mMen würde bei den Ehewerbern die etwa mangelhafte Reli
gionskenntniß wenigſtens während der für die Vornahme des
Aufgebots der erforderlichen Zeit ur Unterricht zu er⸗

ſo Urde durch das Hofkanzlei⸗Dekret De

5 Politiſche Geſetz Sammlung Wien 1792 Bod Rieder,
Handbuch der Geſetze Verordnungen jiber geiſtliche Angelegenheiten II

Aufl Wien 1848 Linz 1859 Bod 162

Vg inen Erläuterung des zweiten Hauptſtückes des allgem.
bürgerl. Geſetzbuches“ (auch unter dem Titel  — „Haudbuch des I Oeſterreich
geltenden Eherechtes“) Wien 1835 Bod 298
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zember 1807⁷ ſämmtlichen Länderſtellen aufgetragen, Dis
„penſen Eheverkündigungen nicht häufig und Iur dus
wichtigen und vollſtändig nachgewieſenen Gründen und
In dem Falle 3u ertheilen, wenn die hinreichende Religions-—
kenntniß der Dispenswerber durch Ein von threm Seel
ſorger ausgeſtelltes Religionszeugniß beſtätiget iſt Wört.
lich autet das edachte Hofkanzleidekret, wie bH „Da zur
Erreichung des Zweckes, welcher durch das unter dem
Januar 1807 allgemein kundgemachte a. h. Handſchreiben vom

Januar Iu Hinſicht de von den Seelſorgern vorzuneh⸗
menden Examens der Brauleute beabſi

19 ſt, unumgänglich
erfordert vird, die hie und da ſo ſehr überhan genommene
Ertheilung der Dispenſen von den Aufgeboten chon aus dem
Grunde 3u beſchränken, amit die Seelſorger Gelegenheit er

halten, während der Zeit der 3u geſchehenden Aufgebote die
mangelhaften Religionskenntniſſe der Brauleute ergänzen;
E bir der Landesſtelle auf hö  en Befehl die ſtrengſte Ge
nauigkeit iu rwägung der für die Dispenſe angebrachten
Gründe 5  Ur Pflicht emacht, und ſoll leſe Dispenſe in keinem
Falle vor Beibringung de pfarrlichen Religions-Zeugniſſes
und Beſtätigung der Bittſchrift Über die 9e  ehene USwet—
ung der ur Schließung eines giltigen LShevertrages nöthigen
Eigenſchaften und Über die Wahrheit der 5  Uu 1

enſe auf
geführten Gründe ur den Pfarrer ertheilt werden.“

Im öſterr allgem. bürgerl Geſetzbuche (Q
Juni 1811, welche  2 AUI änner 1812 Iu Wirkſam

eit trat und im 2 Hauptſtücke der 6 andelt, btr
0 öoben angeführte Erforderniß nicht erwähnt Daß
C aber dadurch keinesweg aufgehoben ward, erhellt aus dem
nach Publicirung de eſagten B erlaſſenen Studien⸗Hof
Commiſſions-Dekret 18 Juni 1813,5) welches allen Seel—

mardeen bei ornahme der erwähnten Religionsprüfung die

) Polit. Geſetz⸗-Samml. Bodb 2  9 160; Rieder d. O 16
2 Polit. Geſetz⸗-Samml. Bod 283; Rieder 163
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größte Genauigkei zur Pflicht macht, Ud ihnen für den Fall,
ſiii ſie bei einer Brautperſon mangelhafte Religionskenntniß
wahrnehmen ollten, 806 Recht einräumt, ihr die Trauung ſo
lange 3u verſchieben, bis ſie beſſere Religionskenntniß erlang
haben würde Da beſagte Dekret lautet, wie bH „Allen
Seelſorgern wir durch die Ordinariate die ſtrengſte Genauig—
keit bei Vornehmung der chon angeordneten Religions⸗Examen
der Brautleute zuu Pflicht gemacht. Wobei noch insbeſondere be⸗
fohlen wird: daß die Brautleute bei dieſem Religions⸗Examen
ſich auszuweiſen aben, von ſie vorher bder In threr Jugend
den Religions⸗Unterricht erhalten aben; daß die Seelſorger
bei Entdeckung der mangelhaften Religionskenntniſſe einer Braut
erſon die Vornehmung der Trauung bis zur Erlangung eines
eſſeren Religions-Unterrichtes 3u ver  teben berechtigt ſeien

Auch der ehemalige Profeſſor des römiſchen Oil—
und de Kirchenrecht un der Wiener Univerſität, Di H b
ma 5 1Uer (9 welcher bei der Redaction
des gedachten Geſetzbuches, und u hervorragender eiſe,
ſich betheiligt atte, ⁰ daß ihm Afur von Sr Ajeſtä dem
Kaiſer V 4 N 3 Allerhöchſtdeſſen Zufriedenheit erann 6·
geben wurde,! und welcher ſomit gewiß den Sinn und El
dieſes Geſetzbuches gekannt haben wird, auch er beſtätigt Es,
daß durch gedachtes Geſetzbuch das In De ſtehende Tfor
derniß des achweiſes hinreichender Religionskenntniß ſeitens
der Ehewerber nich aufgehoben ur indem CL 6 Iu ſeiner
bereits angeführten Erläuterung des zweiten Hauptſtückes
des allgem bürgerlichen Geſetzbuches (Bd 298— .),
mit Beziehung auf das chon Erwähnte allerhöchſte Hand
El vom Jänner 1807 und das Hofkanzlei—
Dekret vom Jänner 1807, e auf da Dekret der
Studien⸗Hofcommiſſion Juni 1813, ganz beſtimmt

Vgl Pfa Ueber die Materialien des öſterr. allgem. bürgerl. Ge
ſetzbuches, m Grünhu 8 Zeitſchri für das Privat  2 und öffentliche ech
der Gegenwart. ahrg Wien 1875 285 f.5 und ofmann,
Commentar zum oſterr allgem bürgerl. Geſetzb Wien 1877 Bod Anm.174
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4l8s ubch V Recht beſtehend darlegt, und utit folgendenWorten „Da nach dem Allerhöchſten Willen Or Maje
ſtät Alle Unterthanen Iu der Religion, 3u welcher ſie ſich be—
kennen, vorzüglich aber verehlichte Perſonen, denen noch In
beſondere die Aufſicht über ihre Kinder und Dienſtbothen ob
Egt, gehörig unterrichte ſein ollen, ſo ward angeordnet,
daß keine Trauung vorgenommen erde, wenn nicht bon den
Perſonen, die ſich rauen laſſen wollen ein Zeugniß thre
Seelſorgers, daß ſie von ihrer Religion Ind deren Lehre voll—
kommene Kenntniß beſitzen, noch bor der gewöhnlichen Ver
kündigung beigebracht wird Ind PS iſt ſelbſt u dem Falle
einer Dispens bon der Verkündigung die Beibringung des
vorbeſagten eugniſſes niemals nachzuſehen.“ hat alſb
jeder Pfarrer die Brautleute, venn ſie eine Pfarrkinder ind,
oder den 2  J.  heil, der C5 iſt, ber die Religionskenntniß 3 prü⸗
fen, dieſem, * anderswo getraue werden ſoll, das Re—
ligibns-Zeugniß auszuſtellen, von dem T  heile aber, der Ni
dus einer Arre ſt, da Religions⸗Zeugni eines Seelſor—
gers ſich geben 3u laſſen

ſt aber jenes Erforderniß, Uſofern 6 In Oeſterreich
durch die ſtaatliche Geſetzgebung eingeführt Urde, Ur durch
die neueſten öſterreichiſchen Geſetze aufgehoben worden, und
namentlich Ur a5 Staatsgrundgeſetz 24 December
—1867 ( G B Nr 142), velches im Art Abſf Fol
gendes beſtimmt „Niemand fann 3 einer kirchlichen Hand
lung bder 3u Theilnahme AOn einer kirchlichen Feierlichkeit
9ezwungen werden, inſofern CT II der nach dem Geſetze iezu
berechtigten Gewalt eines Andern unterſteht“? Vom Standpunkt
der Wiſſenſchaft 4us iſt 5 EI 3u begreifen, daß durch leſe
Geſetzesſtelle das m Rede ſtehende Erforderniß aufgehoben oder
deſſen Erfüllung tu das Beliehen der Ehewerber geſtellt wäre.
Denn cheint ul anzugehen, daß nan die egung
einer Religionsprüfung als eine „kirchliche Handlung“ bder
„Theilnahme an einer kirchlichen Feierlichkeit“ anſehe, zu welcher  38*
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nach dem ehen angeführten Staatshrundgeſ etze kein eigenberech—
tigter öſterreichiſcher Staatsbürger gezwungen werden kann.)
le man ſie aber doch Als eine an, ſo wird 5 wieder

begreifen, W e die Ehewerber Ur Eheſ ießung
vor ihrem Seelſorger und der von demſelben vorzunehmen⸗
den Li ch N I I N verhalten werden können, wie ſie
dazu In gewiſſer Beziehung In der That verhalten werden,
indem nach de Geſetzes vom I 1870
Rr 51) jene Ehewerber, die keiner geſetzli anerkannten

oder Religionsgenoſſenſchaf angehören, ſich zum Zweck
der Eheſchließung ſofort an die weltliche Behörde wenden
haben?, die übrigen aber nach Art II des erwähnten
Geſetzes vom Mai 1868 Nr 47) 3u teſem
ehufe zunächſt an thren zuſtändigen Seelſorger wenden müſſen,
und die weltliche Behörde ſich Nul dann bvenden können,

jener thnen die ornahme des Aufgebotes oder die Ent
gegennahme der feierlichen Einwilligung zur Ehe verweigert,
und zwar aus einem durch die Geſetzgebnng des Staates nicht
anerkannten Hinderungsgrunde verweigert. denn auch
Ritltner, Profeſſ der Rechte an der Univerſität 3u Lem  2  2
berg, kein Bedenken rägt, Denen, L das gedachte Tfor
derniß ur den bben erwähnten Art des Staatsgrund⸗
geſetzes vom 21 December 1867 ( Nr 142) für auf
gehoben erklären, zuzurufen „Aber auf leſe Art könnte

Vgl tenogr. Protokolle die Sitzungen des Hauſes der Abge—
geordneten des Reichsrathes. Seſſ Bod 806 ff.5 tenogr. Pro
tokolle des Herrenhauſes des Reichsrathes. Seſſ Bod 284

Wörtlich lautet die angezogene Geſetzesſtelle folgendermaßen „Jene
Amtshandlungen, welche die Geſetze VN ezug auf en und auf die Matriken—
ührung über n den Seelſorgern zuweiſen, ind, ſoweit ſie eine Perſon be

treffen, die keiner geſetzlich anerkannten Kirche oder Religionsgeſellſchaft angehört,
von der Bezirkshauptmannſchaft, und in rten, we eigene Gemeindeſtatute
beſitzen, von der nit der politiſchen Amtsführung betrauten Gemeindebehörde
vorzunehmen. Die Zuſtändigkeit der Bezirkshauptmannſchaft (Gemeindebehörde)
wird durch den Wohnſitz der betreffenden Perſonen beſtimmt.“

9) In ſeinem: „Oeſterreichiſchen Eherecht“ Leipzig 1876, 240, Anm
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Über ede kirchliche Trauung wegargumentiren, eil
ſie 10 jedenfalls eine kir Handlung Iu ich chließt.“

Hiernach möchte Aum anſtehen, die Frage: ob he⸗
werber, denen der zuſtändige Seelſorger die Trauung deßwegen
verweigert, weil ſie ich bei ihm über hinreichende Religions-—
kenntniß N auszuweiſen vermögen, berechtiget ſeien, die Ehe
vor der weltlichen Behörde 3 ſchließen berneinend 3u
heantworten.

ern nach einer Miniſterium des Innern im
Einvernehmen mit dem Miniſterium für Cultus und Un
terricht getroffenen Entſcheidung iſt die gedachte
Frage bej I 3u cantworten

Anläßlich eines bei der Bezirkshauptmannſchaft In
D vorgekommenen Falles vurde nämlich im geda  en Jahre
von der Landesregierung In die Entſcheidung des
Miniſteriums des Innern darüber eingeholt: ob noch der—
malen die mangelhaften Religionskenntniſſe einzelner Ehewer—
ber als ein durch die Geſetzgebung des Staates anerkannter
Hinderungsgrund der Eheſchließung anzuſehen, ſonach die zur
Gewährung der Eheaufgebotsdispens Competente politiſche
Behörde gehalten ſei, bor dieſer Amtshandlung ein Zeugniß
des Seelſorgers, daß die Di  en  erber von threr eligion
und eren ehre bollkommen enntnt eſitzen, fordern?
ſodann: ob den Brautleuten aus dem Grunde, eil ſie ein
olches Zeugniß nicht beizubringen vermögen, da thnen bon
nach den Geſetzen vom 25 Mai 1868, Bl Nr —
und 31 December 1868, Nr de 1869, 3U⸗
tehende Befugniß aberkannt werden müſſe, das Ufgebo durch
die — Behörde veranlaſſen und die feierliche Erklä⸗
rung der Einwilligung zuu Ehe bor dieſer Behörde abzugeben?

Da Miniſterium de Innern Einvernehmen
mit dem Miniſterium für Cultu und Unterricht mi  1  2  —
laß bom Auguſt 1869, 1  52, dieſe beiden Fragen uUn  ·

bedingt erneinr, und zwar aus folgenden Gründen:
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„Wenn glei die QA•I die allgemeine politiſche Heſetzſammlung
an 28 und 40) aufgenommenen Hofdecrete 16 Jänner

und Juni 1813 verlangen, daß ⁴ erwähnte
Zeugniß loch vor dem Aufgebote beigebracht und deſſen Bei
bringung auch u dem Falle einer 1  en von der Chever—
kündigung niemals nachgeſehen werde, und venn glei der
Seelſorger dadurch berechtigt wird, die Trauung der Ehe
werber bis zur Erlangung eines beſſeren Religionsunterrichtes
5 verſchieben, ſo muß doch dagegen berückſichtigt werden,
daß da erſte der bezogenen Hofdecrete noch vor der Einfüh—

des allg hürgerl. Geſe

I erfloſſen iſt, a8 allg
bürgerl eſe den Mangel der nöthigen Religionskennt—
ui 1 ern eigentliches Ehehinderniß ni au und daß
endlich dem un dem Hofdecrete bom Juni 181 angedeu—
eten Religionsexamen der Brautleute die Natur einer kirchli
chen Handlung nicht abgeſprochen werden kann Da nun aber
nach dem Wortlaute des Lille. des Staatsgrundgeſetzes

21 December 1867 Nr 142  „ kein eigenbe—
rechtigter erreichiſcher Staatsbürger einer kirchlichen
andlung gezwungen werden kann, ſo darf Iu dem Falle der
durch da eſe vom 25 Mai 1868, R Bl Nor 47, den
Ehewerbern aller Confeſſionen geſtatteten eventuellen he⸗
ſchließung vor der weltlichen Behörde das Aufgebot ihrer 9e
oder die feierliche Erklärung der Einwilligung Ehe vor

dieſer Behörde von der vorläufigen Beibringung dieſes Reli
gionszeugniſſes nicht abhängig  .X gemacht werden.“)

E Paul Rigler
Eine biographiſche Skizze

Von Dir Guſtav Müller, Spiritual im Klerikal-Seminar n Wien.

Gregor XVI trug einſt einem rieſter der Dib
ceſe Trient bei der Verab  iedung einen Gruß auf mit den
Worten: MI salute angelo del Pirolo. leſem „Engel von

Dir. AT Jäger's O

—

e terreichiſche Zeitſchri für Verwaltung. —
ahrgang Wien 1870 . 139


